
te err
ellenis ischen Herrscher

xandrien. Auch die Raritätenkammern
der beginnenden Neuzeit sınd nicht
mehr Leitbilder NSeTer Museumsdirek-Das Museum:
toren, un der Kunsttempel des 19 Jahr-Vom Raritätenkabinett hunderts ırd ebensowenig angestrebt.

ıE Repräsentatıon des Geistes Vielmehr gelten die Bemühungen Je-
Zur Eröffnung der Alten Pinakothek HEeIL „Imaginären Museum‘®, VOo  — dem

Andre Malraux spricht, und das nıchtsın München!
anderes ist als eine Selbstdarstellung

Die Ausstellungen wachsen. Immer NeCU£ des menschlichen Geistes, ıne Erfas-
Museen erstehen. Ganze Galerien wan- Suns des Absoluten, das ach Hegel 5C-
ern. ine Unzahl VOo  —_ Kunst- un: Kul- rade ın der Kunst anschaubar wird.
turgegenständen werden VOor uns aus- KEıinige Hinweise auf den Werdegang
gebreitet. Mag H1an nNnun die Umge- des useums können diese moderne
staltung des Fortunaheiligtums in Tae- Auffassung verständlich machen.
nestie in eın Museum denken oder über In seinem Koman „Der ahentfeuer:
den Neubau des Walraff-Richartz-Mu- liche Sıimplicissimus” älßt Grimmels-
SCUINS in öln diskutieren un die Wie- hausen den Besucher einer Kunstsamm-
dereröffnung der en Pinakothek ın Jung erklären, „ich stimiıere dıe arl-
Miünchen feiern, alle diese Unterneh- tät!‘‘2 Dieser us:  TUC. kennzeichnet
gCHh tellen mıt großer Dringlich- den Geist der fürstlichen unstkabı-
keıt die Frage ach dem Sınn der Dar- nette der Renaissance. Man suchte selt-
bietungen. SAamlle Dinge un Kurlosıtäten. Herr-

Sıcher möchte INan eın >antikes Mu-
SCUIN aufbauen, einen Bezırk, ın dem Grimmelshausen, Johann Jakob Chrt-
dıe Musen verehrt werden oder Bıblio- stoph: Der abenteuerliche Simplicıssimus.

Buch, Kapıtel.theken, miıt Statuen großer Männer 5C- „‚Ich kam einsmals mıt einem vorneh-schmückt, die Raum für die Gelehrten- INenN Herrn ın ıne Antıquıitäten- und Kunst-
kammer, darın schöne Karıtäten waren. Un-

Diıe Wiedererrichtung der Alten Pına- ter den Gemälden gefiel MIr nıchts bess ır
kothek ın München verdanken WIT VOLr al- als eın Ecce-Homa ACH seiner erbärm-
lem dem Generaldırektor der Bayerischen lıchen Darstellung, mıiıt welcher C die An-
Staatsgemäldesammlungen Professor Ernst schauer gleichsam Zzu Mitleiden verzuckte.
Buchner. Die Erneuerung des Baues _ Darneben hıeng ine papıerne Karte, 381

mentlıch die Gestaltung der beiden Ireppen- Chına gemalt; darauf stunden der Chinesen
Abgötter, ın iıhrer Majestät sıtzend, derenaufgänge ist eın Werk des Archıiıtekten

Döllgast. teıls w1e dıe Teufel gestaltet Der
Im Anschlufß die Wiedereröffnung Herr 1Im Haus Iragte mich, welches Stück in

erfolgte dıe Publikation eines großartıgen seiner Kunstkammer mMI1r besten gefiele?
Tafelbandes: Buchner, Ernst Die Ite Pına- Ich deutete aut besagtes Ecce-Homo. FEr
kothek iın München. Meisterwerke der Euro- ber sagte, ich IrTe MI1C.  * das Chineser Ge-
päıschen Malereı. (68 mıiıt Schwarz- mäld ware un dahero uch köst-
weißbildern un Farbtafeln. München licher; wolle nıcht 98081 zehen solcher
195% Hiırmer-Verlag. (d,— Kecce-Haoamo manglen. Ich antwortetie ‚Herr!

Der verdiente WYorscher bietet eine Eın- ıst MuUer Herz w1Ie uer Mund?®* Er
führung ıIn dıe Werke der Alten Pınako- ‚Ich versehe michs.‘ Darauftf ich ‚50
thek, die VO  [ ebenso großer Wissenschaft- ıst uch erzens Gott derjenige, des
hlıchkeit WwW1€e Eınfühlungskraft ist. Conterfaıt ıhr mıiıt dem Munde bekennet,
Die Bearbeıtung des beigegehenen Bılder- das köstlichste sSe1InNn. ‚Phantast‘,
verzeichnısses verdanken WIT Drarl Graep- jener, ‚1C äastımıere die Rarıtät.° Ich ant-
ler. Für dıe gute Qualität der Abbildun- wortetie ‚Was ist seltener und VeLrWUuNL-

dernswürdiger, als da (sottes Sohn selbstSCH bürgt der Name des bekannten Ver-
lJags für wıissenschaftliches Lichtbild, .5 unsertwegen gelıtten, wI1€e uns 1€6S$s Bildnus
iırmer. vorstellet?**
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M

ilos henbilder VEerZEIC s1e den Profanisierun SVOT de
die al Inventare der bayerisch- wiegend religiösen VWerke ineAltar-

herzoglichen kKkunstkammern. Bılder VOoONn tafel, die man aus der Kirche fort-
Übeltätern un Mißgestalten werden 88 un Ausstellungsraum
angeführt; ebenso CIN Salvator mundı neben andere Dinge setzt, ört auf, e1in

„MI1t Schnürl damıiıt INnan des Gegenstand der Frömmigkeit SE1IMN.:

Bıldes ugen wegen kann Dazu So wundert uns nicht, wenn das Mu-
kamen ausgestopfte Tiere, schwerfäl- CuHl der Zeit des Klassiızısmus un
lige Uhren un Gegenstände aQus frem- der Romantik Religlöses mıt Astheti-
den Ländern. iırd aus der frühmit- chem mischt und das Ideal Kunst-
telalterlichen Schatzkammer das Kurilo- tempel gesehen ırd Es scheint NUr

sıtätenkabinett oder dıe Wunderkam- folgerichtig, wWenn Schinkel das Alte
INer und el bilden den rsprung Museum Berlin (1823) mıiıt Säu-
uUunNnseTrTer Museen leniront versieht un das Pathos antı-

In diesem geschichtlichen Vorgang ker Tempel €  g werden 1ä0t.4 Eın
kommt CIMn allgemeines Gesetz ZU. Vorspiel für dieses Ereignis 1äßt sich
USdTUC. Die Rarıtät die Ausnahme, schon beı Hölderlin nachweisen, der

e1Ne äasthetische Kirche 1NS Leben rufenregt NSeTreEeN Geist zunächst KErst
später forschen WIT nach dem Gesetz will Am Junı 1799 schreibt der ich-
un der Regel dıe UÜsSse Se1in sıiıchern ter VOonNn Homburg aus SC1LHEIL Bruder
und die Ordnung des Geistes gewähr- arl „Du ast nıchts Kleines VOT, lie-
eisten. In Bayern begünstigte e1IN be- ber Bruder! wenn Du die Organıisation
sonderer Umstand dıe Entstehung der äasthetischen Kirche darstellen
Alten Pinakothek un damıt dıe Er- willst un Du darfst Dich nıcht wWwWUun-

kenntnis der Gesetzmäßigkeiten den dern, viel ich einsehe, wenn Dir wäh-
gesammelten erken die Sammlungen rend der Ausführung Schwierigkeiten
der pfälzischen Wittelsbacher SINSCH aufistoßen die Dir fast unübersteiglich
Uurc FErbschaft nach München IDe scheinen. Die Bestandteile des Ideals
Mannheimer Galerie un: die Bılder aus überhaupt un ihre Verhältnisse philo-
Zweibrücken trafen e1nNn un VOoOrT allem sophisch darstellen, würde schon schwer
dıe Düsseldorfer Gemälde, die mıt ihren SCHINH, und die philosophische Dar-
Rubenswerken der München stellung des Ideals er menschlichen
internationalen Vorrang sicherten. Gesellschat der asthetischen Kıirche,

Die Umsiedlung der Düsseldorfer dürfte vielleicht der SaNZcCH us  —-
Werke erfolgte Jahr 1805 Inzwı- PUNS och schwerer seyn.““ Ihese asthe-
schen hatten sich weltgeschicht- tische Kirche““ Hölderlins 1st verwandt
ich bedeutende Kreign1isse vollzogen, mıt dem „Pantheon der Kunst“® Hegels:
dıe nıcht ohne FEinflußß auf die Auffas- „Was 19008 also dıe besonderen Künste
Sung des UseuUumMSs lieben die franzö- vereinzelten Kunstwerken realisıeren,
sısche Revolution un die Säkularisa- sıind dem Begriff nach 19808  _ dıe allge-
t10N. (1 brachten zunächst den staat- INeE1INEN ormen der sıch entfaltenden
lichen Sammlungen Zuwachs —_ Idee der Schönheit als eTren äufßere
sakralen Kunstgegenständen aus den Verwirklichung das weıte Pantheon der
aufgehobenen Klöstern. Darüber hınaus Kunst emporsteigt dessen Bauherr un
eTröfIfneten S16 die Galerien, die bıs da- Werkmeister der sıch selbsterfassende
hın der Arıstokratie vorbehalten a  1, Geist des Schönen 1sSt das aber die
dem Volk Schließlich beschleunigten Weltgeschichte erst ihrer Entwicklung

5 Reber, Franz UVOTLS Zur Geschichte des Sedlimayr, Hans: Verlust der Mıtte
Bayerischen Gemäldeschatzes. Im Katalog Salzburg 1948 ST
der Alteren Pinakothek München. Mün- Hölderlıin: Große Stuttgarter Ausgabe
hen 1922, x1I VI and Stuttgart 1954 > 330
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der Jahrtausende vollenden ırd. verständlich geworden, daß INal SIC
[heser „sich selbsterfassende Geist“ dıie gar alg naturgegeben bezeichnet hat.10

der Und doch ist der Kirchenväteraltar VOon„selbstbewußte Innerlichkeit“
„Absolute Geist‘ 8 findet beı Hegel Pacher nıcht für das Museum geschaf-
ebenso 1Ne sozlologische Gestalt wIe fen und der Dreikönigsaltar VvVon Ro-
hbeı Hölderlin Hölderlin sucht dıe SICr der Wyden nıcht für die Alte
„ästhetische Kirche Hegel fordert dafß Pinakothek gemalt.

Aus der formalen 1C. der Kunst-wWwWIL ‚VOoNn Gott als solchem ZUT Andacht
der Gemeinde Tortschreiten, als Gott werke wırd auch verständlich, daß der
W IC subjektiven ewußtseyn le- Bundespräsident VOT Jüngsten

Gericht VO!  > Rubens die Alte Pinako-bendig un!: präsent ist  co.
Diese Gedanken des Philosophen he- thek eröffnen und Generaldirektor

einflußten VOTLT allem dıe Staatsauffas- Buchner Dürers Apostel „Penaten y} das
SUNS un Gesellschaftslehre Sie ent- el Hausgötter, EeCNNEN konnte. Bel-
wickelten aber auch künstlerischen des dıe röffnung VOT dem Rubens-

bild und der USarucC für DürersRaum 1N€e CISCHNC Dynamik Man SETIzZTieE
ämlıich in SC1INETr Nachfolge dıe künst- Werk wollen nıcht dıe christlichen
lerische orm Beziehung ZUrC Gesell- Inhalte der Gemälde herabsetzen, SOM -

schaftsordnung un ZUI Zeitgelst. ern auf den geılstıgen Vorrang diıeser
e Voraussetzung azu wWwäar e1Ne6e for- eister der Münchener Pinakothek

hinweisen.!1male Betrachtung der Werke, dıe das
Museum selbst nahelegte. Die Fülle der Der religıöse Mensch neigt dazu,
Kunstgegenstände forderte nämlıich e1N€ diese Vorgänge beklagen. Sollte Man

CISCHEC Ordnung Diese Ordnung konnte nıcht wen1gstens die sakralen Werke
nicht mehr die Karıtät, die Ausnahme den Kirchenraum zurückbringen ? Ab-

esehen davon, da solche Rückführun-gewährleıisten, sondern das Gesetz, un!
Wäar das Formengesetz der Kunstwerke SCH pr  1SC. unmöglıch sınd, kommt

FKs wäre U1} sechr eizvoll be- diesen Klagen ec1Ne 1S5S€ Wert-
1n  el Ausdruck Auch 1 Mu-schreiben, wWwW IC INa  - allmählich un

ter großen wissenschaftlichen Anstren- SECUIIN behält nämlich das Werk akrale
SUNSCH die Epochen unterschied: WIe Wirkkraft Nicht sehr Vo Inhalt
INa  —_ VON der Renaissance dıe Gotik un!: her wWIT haben vorher darauf ınge-
den Barock TeEnNnte un dıe Romanık WICSCH, daß dıe akralen nhalte der

Bılder museumstechnisch Be-als CISCHE Formenwelt schätzen lernte.
ast jede Worschergeneration hob 11€6€ achtung finden sondern VOoO  > der orm
NEUE KEpoche der Geschichte dıe Helle her. VWiır Wäaäar Andre Mal-
des menschlichen Bewußtseins. Kür — auxX nıicht ohne Vorbehalt ZU folgen
SCTE Betrachtung genuügt beachten, wWwWEenn mıt Hılfe des USeuMmMs e1in

w 16 miıt Ne. die orm NDNEeN Vor- sakrales Formgesetz aufzeigt den
rans VOT dem Inhalt rhielt Man SETZTE Stil schlechthin, den alles Pro-
Heiligenbild neben Fürstenporträt un fane abgrenzt Das Sakrale der orm

erscheint nach ım überall ort WO dıeKreuzigung eben (Genreszene, CMn
98808  — dıe Stilverwandtschaft der ort- strenge Linıie vorherrscht Primiti-
schriıtt des Meisters, cdıe großen VWerte
der Kunst un: des Geistes N6 Zeit Lachner, Johann ost festum Krıti-
sichtbar wurden. Diese ormale Be- sche Gedanken Zzu  ” Alten Pinakothek In

trachtung der Werke 1St uns selbst- Süddeutsche Zeıtung Montag, den unı
1957 J  Q 99  1€ Disposition ganzen
stiımm{<1 S16 1st Vo  —_ Natur 4US gegeben

6  6 He el Vorlesungen u  ber dıe Der Ausdruck ‚„„Sanctissımum ”” Al-
Asthetik and 132 and der Ju- lerheiligstes) für Dürers Apostel scheınt J6-
bıläumsausgabe Stuttgart 19027 doch dıe TeENzZeEN des rhetorisch Zulässıgen

ZzUu überschreiten Vergleiche Neue Zürche:Hegel, a.a.0 120
Hegel, a.a.0 1923

Julı 1957 Blatt
Zeıtung Fernausgabe Nr 180 Mıttwoch

) Hegel, a.a.0. 5. 124.
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ven, Byzantinischen,Romanischen -und Arbeit die Bemühung des Geistes,
schließlich wieder beı Cezanne un VIC- offenbart siıch Museum JENC Ord-
len Modernen. Dieser SEL qdıese — nungsmacht dıe Geschichte chafft un:
krale orm ı der Kunst ieß sıch eben dıe der Christ ott nennt. Für C1NC

solche Arbeit sınd WIL_: den ännern dererst durch die Zusammenschau der
Werke verschiedenster Epochen sicht- Wissenschaft, 1e ] Museum tätıg sınd,
bar machen, die das Museum bot Ebenso Dank verpflichtet. Es geht ihnen
das Profane, das nach Malraux VOr nämlich nıcht mehr darum, Raritäten

anzuhäufen. Man müht sıch auch heuteallem die Griechen der klassischen und
hellenistischen Periode entwickelten un Jlängst nicht mehr I}  Nn elienD£e1-

ernen 1urm ZWEeC.  Treien sthe-das nachher die Renaissance, der Barock
un der Naturalismus wiedergebracht t1z1smus, der das Ideal des Klassizis-

H1LUS Wäar,.: 1eimenhr wird allen Un-
en Solche danken sınd wohl kaum ternehmungen das Bemühen E1INEC
kritiklos hınzunehmen, aber G1E re,  © kollektive Imagination erkennbar, der
a Vor allem aber ann na  > VOo  - Mal- Versuch Spiegel des Kunstwerkes
auxX 1106 weltgeschichtliche Betrach- den Sınn der Geschichte erfassen
tung der OTM lernen Denn tatsächlich So annn INan über das moderne Mu-
repräsentheren die nach Epochen geord-
neten Werke den Geist. Zunächst den

SCUHL JENE Worte Edward Youngs SEIi-
LCH, die Charles Baudelaire aufzeich-

menschlichen Geist VOo  S SECINEN Anfän- nete „Imagınatıon hat für miıch nicht
SCH, dıe WIL beispielsweise den Höh- einfach dıe Bedeutung 16 wunder-
lenmalereien schauen können, über die liıchen Einfalls, welchem Sinne die-

SCS vielmißbrauchte Wort benützt ırdarchaischen Epochen des Orients un!
Zzyptens his den Griechen un der Ich verstehe darunter vielmehr JENE
Abendländischen Kunst Das uUuseum konstruktive Imagination, die e1Ne eıt-

ze1gt dıe Ordnung der Denkmäler auf Aaus höhere Funktion erfüllt un dıe,
InSsoweıt der Mensch nach dem Eben-dıe Gesetzmäßigkeiten der Korm un

wird ZU gewaltigen Heegerschau bild Gottes geschaffen Ist 106 ferne
der Geschichte un! des menschlichen Beziehung n Macht sıch tragt
Geistes Die Größe des organgs un uUurc dıe der Schöpfer 611 Universum
der Or  ungen aber transzendiert, das plant chalfft un: erhält 613

Herbert Schade S,)J€e1 übersteigt cdıe Fassungskraft des
einzelnen Menschen. So erwelist sıch das
Museum tatsächlich als 1N€ Maniftesta-
110n des Absoluten Geistes Sinnei Der Pıltdown-BetrugHegels. Der religıöse Mensch aber VEeEL-

mMmas diesen Absoluten Geist nıcht — Vom wissenschaftlichen Standpunkt
ders begreifen als den persönlichen betrachtet ist das Piltdown-Problem SC-
Gott der dıe eschicke der Welt en löst. Der ‚„Koanthropus” oder „Morgen-

Kıne CISCHC Gefahr ZeIgT Ernst Jün- rl’Oote ensch‘‘ oder ,„,„Dawn-Man” W1©6 dıe
Engländer SaSCH, exıstiert nicht mehr,SCcI auf der musealen T1eE. cdıe

Todseıte uUNSeIer Wiıissenschaft sieht. Ja hat 1981° exıstiert Alle gefundenen Reste
{)amıiıt ıst jedoch 19898  — der Schatten der des Schädels ebenso W 16 die 1ierknochen
Museumsarbeıt gemeint. Geht INa  > VOo und Werkzeuge haben sıch eindeutig 41S
Vıtalen un Biologischen aUS, sıieht Ian künstlich zurechtgemacht oder doch vVe-

den Unternehmungen uUunNnSeTeET Mu-
seumsfachleute ıe Auswirkung 1065 13 Baudelaıre, Charles Zur Asthetik der
triebhaften Juns, mas dieses Urteil Malereı un der bildenden Kunst Übersetzt

VO  —_ Max Bruns als der vlierte Band Vonreffen Erkennt INan aber hinter iıhrer Charles Baudelaires Werken deutscher
Ausgabe Mınden/W (ohne Jahr)

Jünger, Ernst Das Abenteuerlich Herz Vergleiche auch (‚1iedion Archıtektur
Hamburg 19383/41 149 und Gemeinschafit Hambure 1956 03 ff

75 Stimmen 38


